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MITARBEITERORIENTIERTE VERTRAUENSKULTUR –
Basis moderner Unternehmensführung

SERIE – TEIL 3: FAIRNESS

In unserer Serie „Mitarbeiterorientierte 
Vertrauenskultur – Basis moderner Un-
ternehmensführung“ stellen wir Ihnen 
die drei Grundwerte Glaubwürdigkeit, 
Respekt und Fairness vor. Sie bekommen 
zu jedem Wert eine theoretische Ex-
perteneinführung und erfahren, wie die 
Werte im ISC praktisch gelebt werden.

Nach den in den vergangenen Aus-
gaben der LITFASS erschienenen 
Artikeln zu den Themen „Glaub-
würdigkeit“ und „Respekt“ möchte 
ich heute über die letzte wichtige 
Säule einer „Mitarbeiterorientier-
ten Vertrauenskultur“ nach dem 
Ansatz des Great Place to Work 
Instituts® berichten: Fairness. 

Fairness regelt die Beziehungen 
von Menschen zu anderen Men-
schen, sie betrifft also Interakti-
onen, und sie enthält immer ein 
Moment von Gleichheit. Zentrale 
Frage dabei ist, wie „sein Recht“, 
bestimmt wird. Rechtsempfinden 
ist unterschiedlicher Natur und 
es braucht Regeln und Parameter, 
an denen in den verschiedens-
ten Beziehungssituationen „sein 
Recht“ ausgerichtet und bestimmt 
werden kann. Dies ist oftmals ein 
nicht ganz einfacher Prozess, der 
nur durch eine transparente Kom-
munikation gelingen kann, in der 
der faire Umgang miteinander die 
entscheidende Rolle spielt.
Indikatoren zur Schaffung und 
Förderung eines durch Vertrauen 
gekennzeichneten Verhältnisses 
zwischen Management und Ar-
beitnehmerschaft und eines fairen 
Umgangs miteinander sind in den 
Themenfeldern „Vergütung“, „Neu-
tralität“ und „Gerechtigkeit“ zu 
finden.

Ausgewogene Vergütung

Ein wesentlicher Aspekt im Rah-
men von Mitarbeiterführung und 
–motivation ist die Gehaltsfin-
dung. Um die jeweils besten Mit-
arbeiter zu gewinnen und an das 
Unternehmen zu binden, müssen 
Unternehmen wettbewerbsfähige 
Vergütungspakete anbieten, die 
ihre Abstimmung mit den Bran-
chenstandards und den Unterneh-
menszielen finden. Anzubieten 
ist idealerweise ein verlässlicher, 
offener und standardisierter Ver-
gütungsprozess, der auf wichtigen 
Leistungskennzahlen ruht. So lässt 
sich eine faire und ausgewogene 
Vergütungsstruktur schaffen.
Natürlich wird es eine Lösung zur 
allseitigen Zufriedenheit – mag 
sie noch so gerecht und fair sein 
– meist nicht geben, heißt es doch 
nicht umsonst in einem alten 
Sprichwort „Beim Geld hört der 
Spaß auf“. Ziel muss es jedoch sein, 
dem Mitarbeiter dadurch Wert-
schätzung entgegenzubringen, 
indem er angemessen für seine 
geleistete Arbeit entlohnt wird 
sowie – und das ist häufig noch 
wichtiger – angemessen am Erfolg 
der Organisation beteiligt wird.

Für Great Place to Work® geht es in 
diesem Kontext um nachfolgende 
Kriterien:

„Eine angemessene Vergütung 
ist dann gegeben, wenn für die 
Mitarbeiter transparent ist, 
wie ihre persönliche Vergütung 
bemessen ist, und das Vergü-
tungsniveau im Unternehmen 
den externen Vergleich nicht 
scheuen muss. Wichtig ist außer-
dem, dass alle Beschäftigten die 
Chance haben, von materiellen 
und immateriellen Anreizen zu 
profitieren.“

Das ISC Münster richtet sich bei 
der Entlohnung seiner Mitarbeiter 
nach dem gültigen Tarifvertrag 
der Innungskrankenkassen. Es gibt 
einen Kinderzuschlag, Sonderur-
laub und Entgeltumwandlung. Der 
Tarifvertrag steht allen Mitarbei-
tern zur Verfügung, ebenso wie die 
gültige Vergütungstabelle – so ist 
die Transparenz für alle Mitarbeiter 
sichergestellt. Bei allen Änderun-
gen, Entwicklungen werden die 
Mitarbeiter durch die Personalre-
ferentin zeitnah und im Vorfeld 
informiert, z. B. über anstehende 
Tarifverhandlungen.

Neutralität – keine Bevorzugung

Neutralität sollte eine der wich-
tigsten Eigenschaften von Führung 
sein. Zugleich ist es aber auch 
eine sehr schwierige. Oftmals gibt 

es ihn – den allseits angeführten 
„Nasenbonus“. Natürlich spielt die 
Fähigkeit, niemanden im Verant-
wortungsbereich zu bevorzugen, 
bei den Kriterien z. B. zur Entloh-
nung eine wesentliche Rolle. Neu-
tralität erhebt nicht den Anspruch 
vollständiger Gerechtigkeit, ist 
jedoch eine Basisvoraussetzung 
dafür. Dabei ist Neutralität nicht 
nur bei Maßnahmen zur Gehalts-
findung oder Beteiligung am Un-
ternehmenserfolg ein wichtiges 
Prinzip. Gerade auch in Konflikt-
situationen ist die Führungskraft 
als „neutrale Instanz“ besonders 
gefordert und es wird zur obers-
ten Regel, dass die Konfliktpar-
teien sich im offenen Dialog dem 
Konflikt stellen. Führungskräfte 
sind in diesem Kontext mehr denn 
je als Moderatoren gefragt. Ihre 
Aufgabe besteht darin, wirklich 
neutral unter Zurückstellung der 
eigenen Lösungsideen und Ziele als 
Führungskraft die Streitpunkte zu 
klären, einen Interessensausgleich 
herzustellen und gemeinsam getra-
gene Lösungen und Kompromisse 
zu finden. Eine weitere Auswirkung 
gelebter Neutralität wird dann in 
der Arbeitnehmerschaft spürbar, 
wenn es gelingt, das Gefühl von 
Chancengleichheit zu vermitteln, 
Rahmenbedingungen zu schaffen, 
die es jedem Beschäftigten ermög-
lichen, sein eigenes Fortkommen zu 

steuern und Raum zu geben für die 
Entwicklung von Ideen und Innova-
tionen eines jeden Einzelnen.  

Great Place to Work® bewertet 
Neutralität wie folgt:

„Beförderungen, Bonuszahlun-
gen oder Gehaltserhöhungen 
sollten immer in Zusammenhang 
mit der erbrachten Leistung und 
dem Engagement des Mitarbei-
ters stehen. Ausgewogenheit ist 
nur dann gegeben, wenn hier 
objektive Mws obliegt dann der 
Entscheidung des Mitarbeiters, 
ob er ein berufliches Weiter-
kommen anstrebt und sein En-
gagement daraufhin ausrichtet. 
Indem in den Entscheidungspro-
zess die Überlegung mit eingeht, 
wie die Entscheidung später 
kommuniziert wird, wird
die Entscheidung automatisch 
fairer. Unternehmenswerte 
helfen außerdem, Entscheidun-
gen eine faire Begründung zu 
geben.“

Wertschätzung materieller Art er-
folgt im ISC Münster z. B. über eine 
Erfolgsprämie. Dabei spielt es kei-
ne Rolle, ob jemand im ISC Münster 
als Reinigungskraft oder in einer
Führungsfunktion tätig ist. Jeder 
Mitarbeiter trägt auf seine Art und 
Weise zum Erfolg des Unterneh-

mens bei und wird dafür gleicher-
maßen belohnt. Diese Vorgehens-
weise kommt bei der Belegschaft 
sehr gut an und hat das Zusam-
mengehörigkeitsgefühl weiter 
gestärkt.

Gerechtigkeit – keine  
Diskriminierung

Mitarbeiter in Unternehmen sind 
Untersuchungen zufolge stets 
bemüht, faire und gerechtigkeits-
wirksame Beziehungen zu relevan-
ten Personen aufrechtzuerhalten. 
Dazu vergleichen sie Arbeitsinput 
und ¬ergebnisse, wie beispielswei-
se den Lohn, mit denjenigen von 
Kollegen. Werden diese Verhältnis-
se subjektiv als ungleich bewertet, 
entsteht Unzufriedenheit. Das 
ungute Gefühl fehlender Gleichheit 
wird vermindert, indem der Mit-
arbeiter seinen Input anpasst oder 
seinen eigenen Beitrag neu bewer-
tet (meine Arbeit ist nicht wirklich 
gut). Interessant dabei ist: Abgänge 
von unzufriedenen Mitarbeitern 
führen dazu, dass die verbleiben-
den Kollegen und Kolleginnen ihre 
Produktivität verringern, um nach 
ihrem Verständnis die Gerech-
tigkeit wiederherzustellen (s. a. 
„Equity-Theorie“ von John Stacey 
Adams). Gerechtigkeit und Gleich-
behandlung führen zu einer bes-
seren Vertrauensbasis und mehr 

„Fairness ist kein Akt der Höflichkeit, 
sondern der Stärke und Persönlichkeit.“ 
Vera Hinselmann

FAIRNESS

Lesen Sie unsere Arbeitgeberbewertungen auf Kununu Besuchen Sie unser Unternehmensprofil auf XING
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V E R T R A U E N

Das Great Place to Work® Modell

Fairness
 

RespektGlaubwürdigkeit

V   E   R   T   R   A   U   E   N

• Offene Kommunikation

• Kompetente Führung

• Integeres 
Führungsverhalten

• Förderung & Anerkennung

• Zusammenarbeit mit 
Mitarbeitern

• Fürsorge & Balance

• Ausgewogene Vergütung

• Neutralität – keine 
 Bevorzugung

• Gerechtigkeit – 
 keine Diskriminierung

Stolz 

• Stolz auf persönliche
 Tätigkeit

• Stolz auf Arbeit des Teams

• Stolz auf Leistungen des
 Unternehmens

Teamgeist
 

• Authentizität & Vertrautheit

• Freundliche Arbeits-
 atmosphäre

• An einem Strang ziehen

®Das Great Place to Work  Modell

Ein ‘Great Place to Work’ ist da, wo man denen vertraut, für die man arbeitet, 

stolz ist auf das, was man tut und Freude hat an der Zusammenarbeit mit den anderen.
Copyright: Great Place to Work  ®
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Glaubwürdigkeit

• Offene Kommunikation

• Kompetente Führung

• Integeres

Führungsverhalten

Ein “Great Place to Work“ ist da, wo man denen vertraut, für die man arbeitet, stolz 
ist auf das, was man tut und Freude hat an der Zusammenarbeit mit den anderen.

Respekt

• Förderung & Anerkennung

• Zusammenarbeit mit

Mitarbeitern

• Fürsorge & Balance

Fairness

• Ausgewogene Vergütung

• Neutralität – keine

Bevorzugung

• Gerechtigkeit –

keine Diskriminierung

Copyright Great Place to Work®

Fortsetzung von Seite 7

Norbert Wemmer-Trappe 
noweConsult  
Unternehmensberatung

Zufriedenheit. Letztere Faktoren 
sind notwendig für die klimatische 
Mitarbeiterzufriedenheit, die die 
Identifikation mit dem Unterneh-
men entstehen lässt. Das Gefühl 
von Gerechtigkeit zu vermitteln ist 
nicht immer einfach. Anerkennung 
und Wertschätzung gegenüber 
den Beschäftigten zu zeigen ist ein 
erster Baustein. Mitarbeiter z. B. 
bei Strategien und Entscheidungen 
zu beteiligen, ist ein ebenso wir-
kungsvoller Faktor. In jedem Fall 
unverzichtbar ist in diesem Kon-
text ein respektvoller Umgang mit 
den Beschäftigten wie auch eine 
nachvollziehbare Kommunikation 
solcher Prozesse. Letztendlich spie-
len natürlich auch die vielfältigen 
Faktoren und einschlägigen Re-
gelwerke zur Diskriminierung und 
Gleichbehandlung eine entschei-
dende Rolle im Rahmen gelebter 
Gerechtigkeit im Unternehmen.
Great Place to Work® beschreibt 
Gerechtigkeit – keine Diskriminie-
rung so:

Der 17. Hauptstadtkongress Medi-
zin und Gesundheit fand vom 25. 
bis 27. Juni statt. Vertreter aus 
Wirtschaft, Gesundheitswesen, 
Verbänden und Politik trafen zu-
sammen – in diesem Jahr zum ers-
ten Mal im neuen CityCube Berlin. 
Drei Tage lang ging es um Trends, 
Kooperationen und 
Entwicklungspers-
pektiven im Gesund-
heitsmarkt. Akteure 
und Entscheider 
diskutierten auf den 
drei Fachkongressen 
„Deutsches Ärzte-
forum“, „Deutscher 
Pflegekongress“ 
sowie „Management-
kongress Krankenhaus Klinik Reha-
bilitation“ miteinander. Bundesge-
sundheitsminister Hermann Gröhe 
eröffnete den Kongress und war 
mit seinem BMG-Führungsteam vor 
Ort.
Das ISC Münster präsentierte sich 
auf dem NRW-Gemeinschaftsstand 
als IT-Dienstleister für den Gesund-
heitsmarkt. „Wir freuen uns, dass 

sich diese Möglichkeit durch unser 
Engagement im ‚Netzwerk Gesund-
heitswirtschaft Münsterland e.V.‘ 
ergeben hat“, erklärt Frank Höl-
scher, Prokurist des ISC Münster. 
„Es war gut, dabei zu sein. Wir 
waren auf einem tollen, gut aus-
gerichteten Stand“, resümiert 

Siegfried Johna, 
verantwortlich für 
das Kundenma-
nagement des ISC 
Münster. „Wir sind 
jederzeit daran 
interessiert, neue 
Kontakte in der 
Gesundheitswirt-
schaft zu knüpfen 
und Kooperati-

onsmöglichkeiten auszuloten. Wir 
nehmen viel aus den zahlreichen 
Gesprächen mit“.
Unter dem Motto „Viel Raum für 
Gesundheit“ präsentierten sich die 
sechs NRW-Gesundheitsregionen 
Aachen, Köln/Bonn, Münsterland, 
Ostwestfalen-Lippe, Metropole 
Ruhr und Südwestfalen gemeinsam 
mit dem Landeszentrum Gesund-

heit Nordrhein-Westfalen auf dem 
100 qm großen NRW-Gemein-
schaftsstand. 

„Uns ist es wichtig, gemeinsam 
mit anderen Beteiligten der 
Gesundheitswirtschaft neue 
intelligente Lösungen zu entwi-
ckeln, die die Versorgung der 
Menschen verbessert und die 
Akteure näher zusammen und 
alle gemeinsam weiterbringt“.

Frank Hölscher, Prokurist  
des ISC Münster

Rund 8.000 Fachbesucher trafen sich Ende 
Juni für drei Tage im CityCube Berlin, um 
auf dem Hauptstadtkongress 2014 aktuel-
le gesundheits- und gesellschaftspolitische 
Entwicklungen zu diskutieren. 

Siegfried Johna, Leitung Kundenmanage-
ment des ISC Münster

Frank Hölscher, Prokurist des ISC Münster 
vor Ort in Berlin

„Viel Raum für Gesundheit“ und Gelegenheit zum fachlichen Austausch  
auf dem NRW-Gemeinschaftsstand.

Nach der gelungenen Premiere im
letzten Jahr unterstützt das 
Dozenten-Dreamteam Wolfgang 
Mayer und Erik Sander die ISC-
Fachberater auch auf der  
AU/KG FM Expertenschmiede 2014. 
Am 19. und 20. November erwar-
tet Sie ein abwechslungsreiches 

Programm: noch mehr Erfahrungs-
austausch, Neuheiten rund um 
AU/KG FM, das neue Rentenrecht, 
Umgang mit dem MDK, Tipps zur 
Gesprächsführung und vieles 
mehr. Freuen Sie sich auf zwei 
spannende Tage im Factory Hotel 
in Münster!

Fragen beantwortet das  
AU/KG FM Team unter  
fon +49 (0) 251.49040-307 oder 
aukgfm@support.iscmuenster.de 

AU/KG FM EXPERTENSCHMIEDE –  
Wolfgang Mayer und Erik Sander wieder dabei

SAFE THE DATE

Hauptstadtkongress Medizin und 
Gesundheit – Viel Raum für Gesundheit

Impressionen der AU/KG FM Expertenschmiede 2013: 
www.iscmuenster.de/loesungen/fachberatung/expertenschmiede

„Ein diskriminierungsfreier 
Umgang, unabhängig von per-
sönlichen oder demografischen 
Eigenschaften von Kollegen und 
Mitarbeitern, bedeutet Gerech-
tigkeit. Durch eine entsprechen-
de Fairness kann Diversität in 
der Belegschaft gelebt werden. 
Dies wiederum erlaubt Mitarbei-
tern, unterschiedliche Perspek-
tiven und Denkweisen anzu-
nehmen und kann zu höherer 
Kreativität und Innovationskraft 
führen. Ein funktionierendes 
internes Beschwerdesystem, in 
das die Mitarbeiter vertrauen, 
stellt sicher, dass Fairness im 
Sinne von Gerechtigkeit auf-
recht erhalten bleibt und unge-
wünschtes Verhalten sanktio-
niert werden kann.“

Im ISC Münster werden alle Mit-
arbeiter gleich behandelt. Bei 
Neueinstellungen werden Männer 
und Frauen gleichermaßen berück-

sichtigt. Im ISC Münster gilt: Gleiche 
Vergütung bei gleicher Eignung und 
Tätigkeit im Unternehmen. Obwohl 
in der Männer-Domäne IT-Branche 
tätig, werden Männer im ISC Müns-
ter nicht bevorzugt. Es werden 
keine Unterschiede zwischen den 
einzelnen Abteilungen und ihren 
Aufgabenfeldern gemacht. Jeder 
Mitarbeiter ist wichtig für das ISC 
Münster und seinen Erfolg. 

Fairness als eine tragende Säule 
gelebter, mitarbeiterorientierter 
Vertrauenskultur in Unternehmen 
ist unverzichtbar und bildet die 
Basis für Chancengleichheit, die 
Orientierung an gleiche Regeln für 
alle und verhindert die Bevorzu-
gung und/oder Benachteiligung 
Einzelner. Fairness-Pokale werden 
also nicht nur im Sport verteilt! 
Denken Sie daran in Ihrem Ar-
beitsalltag! 


